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Wolfgang Drews

Eduard Devrients Karlsruher

lufführung des » König Lear < «

Als der Dresdner Oberregiſſeur Eduard Devrient im

Jahre 1852 als Hoftheaterdirektor nach Karlsruhe be —

rufen wurde , war zum erſten Male ein bürgerlicher
Fachmann ſelbſtändiger Leiter einer Hofbühne geworden .
Der Hiſtoriker des deutſchen Theaters , der zeit ſeines Le —

bens auch deſſen Hauslehrer geweſen iſt , trat mit einem

feſten Programm , einer klaren Zielſetzung , die in den da —

mals bereits erſchienenen erſten drei Bänden ſeiner „ Ge —

ſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt “ und in zahlreichen
verſtreuten Artikeln niedergelegt waren , ſein neues Amt an .

Devrients Gedanken und Taten haben manches , das erſt

durch die Meininger dem deutſchen Theater gegeben wurde ,
bereits vorweggenommen . Die beſchränkten Mittel der

damaligen Karlsruher Bühne verhinderten allerdings die

nachhaltige Einwirkung auf Zeitgenoſſen und Nachfahren .
Schon am 20 . Januar 1853 ſchreibt die „ Karlsruher

Zeitung “ über die Arbeit des neuen Direktors : „ Was
wir hervorheben möchten , iſt die Darſtellung in ihrer Ge —

ſamtheit , die Vergegenwärtigung des Kunſtwerkes als

Organismus , und das ſichtliche Bewußtſein und Be —

ſtreben der Darſtellenden , im Ganzen und für das Ganze
zu wirken . “ Energiſch hatte Devrient dem unter unver —

ſtändigen und ohnmächtigen Hofchargen verlotterten Theater
ſeinen Stil aufgedrückt und in wenigen Jahren ſchon dem

an flache Amüſierſtücke gewöhnten Publikum ein umfaſſendes
Repertoire deutſcher und ausländiſcher Klaſſiker vorgeführt ,
in dem Shakeſpeare im Spieljahr 1853/54 mit 7, am

Ende von Devrients Tätigkeit mit 20 Stücken vertre —

ten war .

Eduard Devrient knüpft noch einmal in einer ſpäteren
realiſtiſchen Zeit an die großen Reformideen des Roman —

tikers Ludwig Tieck an . Harmoniſch abgeſtimmtes En —
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ſembleſpiel ſetzte er dem damals üblichen Virtuoſentum
entgegen , hiſtoriſche Treue des Milieus und der Ko —

ſtüme ſollte die aus dem Geiſt der einzelnen Dichtung
erwachſende Stimmung darſtellen helfen , der Schauſpieler
wurde nicht nach überkommenen Fächern , nur nach ſeiner
Perſönlichkeit eingeſetzt , ſtatt der üblichen Benutzung
alter Bearbeitungen ging man , wo man konnte , auf die

Originale zurück — dabei gelang es nicht immer , durch
überragende künſtleriſche Leiſtung den Mangel am Male —

riſchen und äußeren Aufwand , die in Karlsruhe nicht zu
Gebote ftanden und die Devrient auch wohl verachtete ,
vergeſſen zu laffen . Der literariſch - doktrinäre Zug in
Devrients theoretiſchen Schriften und ſein pedantiſches
Verfechten moraliſcher Zwecke ( den Dichter Hebbel z. B .
konnte und wollte er nicht anerkennen ! ) ſind nicht ſpurlos
an ſeiner Arbeit vorübergegangen . Dabei gehörte er ,
der Sänger und Schauſpieler geweſen war , nicht etwa zu
den Literaten - Regiſſeuren . „ Im Gegenſatz zu Heinrich
Laube fam er nicht mit dem fertigen Regiebuch zur Probe ,
ſondern liep die Vorſtellung gleichſam aus dem Ablauf
der Proben und der hierbei neu auftauchenden Regie -
gedanken und Erfahrungen erſtehen “, berichtet der Chroniſt
ſeiner Karlsruher Zeit . Was Devrient erreicht hat , iſt
mit ſeinen eigenen Worten zu ſagen : „ eine auf das Ideal

gerichtete konſequente Theaterführung “ .
Als ſeine Lebensaufgabe betrachtete es Devrient , die

große , wirre Welt Shakeſpeares für die deutſche Bühne zu
gewinnen . Zuſammen mit ſeinem Sohn Otto veranſtaltete
er die Ausgabe des „ Deutſchen Bühnen - und Familien —

ſhakeſpeare “ . Der in dieſe Ausgabe aufgenommene , von
Otto bearbeitete „ König Lear “ iſt nicht mit der in Karls -

ruhe aufgeführten Form der Tragödie identiſch . Die auf —
geführte , im Manuffript erhaltene Bearbeitung ift nach der

Aberſetzung von Joh . Heinr . Voß ( dem Sohne ) eingerichtet .
Nur geringe ſzeniſche Anderungen ſind in dieſer Arbeit

vorgenommen , die im Ganzen Voſſens allgemeinüblicher
Einteilung nach der Folioausgabe folgt . Die ſzeniſchen
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Veränderungen ſind geſchickt den Bedürfniſſen des Theaters
und dem Verſtändnis des Publikums angepaßt . Durch

das Zuſammenziehen der Heideſzenen und der Palaſt —

ſzenen im III . Akt mag mancher Stimmungsreiz verloren

gehen , aber der Ort iſt einheitlich hergeſtellt und das Packende
des Geſchehens durch keine ſtörende Pauſe unterbrochen .

Die Verminderung der Schauplätze in den anderen Auf —

zügen geht von den gleichen Bedürfniſſen aus und iſt ebenſo

zweckvoll vorgenommen . Wie viele ſeiner Vorgänger hat

Devrient die grauſame Handlung von Gloſters Blendung
dadurch gemildert , daß er ſie hinter die Szene verlegte .
Die Striche ſind zum größten Teil mit kluger Erkenntnis

angebracht . Sie beſeitigen Wiederholungen , ermüdende

Längen und unter dem Einfluß der devrientſchen klein —

lichen Begriffe von der moraliſchen Sendung des Theaters

alles das , was anſtößig erſcheinen könnte .

Devrient hat in Karlsruhe nie allein Regie geführt , Idee

und Einrichtung ſtammten zumeiſt von ihm , die Auffüh —

rungen wurden , wohl unter ſeiner überwachenden Mit -

wirkung , vom Oberregiſſeur Fiſcher beſorgt . Die Regie
des „ Lear “ beſchränkte ſich in den Dekorationen auf das

Anerläßliche und Wichtigſte . Beleuchtung und Muſik

wurden , wo ſie der Dichtung ſelber dienſtbar ſein konnten ,

bereitwillig herangezogen , niemals waren ſie Selbſtzweck
um einer äußeren glänzenden Inſzenierung willen .

Die Angaben der Spielregie in dem erhaltenen Regie —

buch laſſen eine tiefe , verehrende Demut Kents und des

Narren vor dem König erkennen , der dadurch in ſeiner

Größe und Macht unendlich geſteigert erſcheint . Lears

Zerbrechen in Weichheit wird den Getreuen unfaßbar
und unerträglich . Mit beſonderer Zuneigung und Sorg —

falt umhegen fie den weinenden , aller Majeſtät entkleideten

König .
Vom Literariſchen geht dieſe Bearbeitung und Auf —

führung eines Theaterfachmannes aus , ſie iſt , mie die Per -

ſönlichkeit ihres Urhebers , künſtleriſch einſeitig und pe —

dantiſch zugleich , zeugt von einem ſoliden Handwerks —



ſinn , doch nicht von dem Walten echter ſchauſpieleriſcher
Leidenſchaft und ſtarken dichteriſchen Gefühls . Devrients

Ziele waren „Einfachheit , Natürlichkeit und Wahrheit “ ,

dieſe Ziele ſind nirgends ſo deutlich wie an ſeiner Lear —

aufführung zu erkennen .

In der Aufführung am 2. März 1854 ſpielte Herr

Rudolph a. G . die Titelrolle . Vor ihm hatten in Karls —

ruhe Iffland und Eßlair den König dargeſtellt . Vor
Eduard Devrients Inſzenierung war die Tragödie zehn
Jahre lang nicht auf dem Spielplan geweſen . Anter Devrient
wurde ſie noch bis 1867 mit Karl Devrient , Wölfer ,
Deſſoir , Schneider und Lehfeld gegeben .

Eduard Devrients Learaufführung iſt ein typiſches
Bild aus den Jahren nach 1848 . Das vorreaktionäre

Aufblühen des künſtleriſchen und geiſtigen Lebens war

längſt vorbei , die Reaktion herrſchte und unterdrückte

ſchon im Keim alle ernſten fortſchrittlichen Taten . Einzelne
Vorſtöße in freiere Bezirke wurden zwar noch gewagt ,

aber im Ganzen vermied man ängſtlich jedes Vorrücken

zu Neuem und Erregendem . Der kluge Blick und die

feſte Hand Devrients faßten noch einmal alle über —

lieferten Fortſchritte zuſammen , Pedanterie und Prü —
derie verdarben vieles . Doch es fehlte mehr : die überragende
künſtleriſche Kraft . Die Zeit des ausſchlaggebenden loyalen

Bürgertums begann heraufzudämmern .
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